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DEMonSTRaTIon

Jetzt wird entschieden!
Für einen gerechten Welthandel: 

cETa & TTIP stoppen!

CETA und TTIP, die Abkom-
men der EU mit Kanada und den 
USA, drohen Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit zu untergra-
ben. Im Herbst geht diese Ausein- 
andersetzung in die heiße Phase: 
EU und USA drücken aufs Tem-
po und wollen TTIP bis zum Jah-
resende fertig verhandeln.

CETA ist bereits fertig verhan-
delt. EU-Kommission und Bun-
desregierung wollen, dass das 
Abkommen beim EU-Kanada-
Gipfel im Oktober ofiziell un-
terzeichnet wird. Zuvor müssen 
sowohl der EU-Ministerrat als 
auch die Bundesregierung ent-
scheiden, ob sie CETA stoppen. 
CETA dient als Blaupause für 
TTIP. Schon mit CETA könn-
ten Großunternehmen über ka-
nadische Tochtergesellschaften 
EU-Mitgliedsstaaten auf Scha-
denersatz verklagen, wenn neue 
Gesetze ihre Proite schmälern.

Kurz vor diesen Entscheidun-
gen tragen wir unseren Protest 
gegen CETA und TTIP auf die 
Straße! Getragen von einem 
breiten Bündnis demonstrieren 
wir mit weit über hunderttausend 
Menschen am Samstag, den 17. 
September in sieben Städten – in 
Berlin, Frankfurt/Main, Ham-
burg, Köln, Leipzig, München 
und Stuttgart. Damit fordern wir 
auch die Landesregierungen auf, 
im Bundesrat CETA und TTIP 
nicht zuzustimmen.

Wir sind Teil einer transna-
tionalen Bewegung: Auf bei-
den Seiten des Atlantiks strei-
ten wir zusammen mit unseren 
Freund_innen und Partner_innen 
in Kanada und USA gegen Ab-
kommen, die vor allem mäch-
tigen wirtschaftlichen Interes-
sengruppen dienen und somit 
das Ungleichgewicht zwischen 
Gemeinwohl- und Wirtschaftsin-

teressen festschreiben.
Hier wie dort treten wir für 

eine Handels- und Investitions-
politik ein, die auf hohen öko-
logischen und sozialen Stan-
dards beruht und nachhaltige 
Entwicklung in allen Ländern 
fördert. Sie muss insbesondere 
die Demokratie und den Rechts-
staat fördern sowie die Gestal-
tungsmöglichkeiten von Staaten, 
Ländern und Kommunen für die 
Zukunft sichern. Darüber hinaus 
streiten wir für einen Handel, 
der die nationalen wie interna-
tionalen Standards zum Schutz 
von Mensch, Umwelt und guter 
Arbeit stärkt, sowie die Entwick-
lung einer gerechten Weltwirt-
schaftsordnung fördert.

Wir brauchen soziale und 
ökologische Leitplanken für die 
Globalisierung. Doch CETA 

und TTIP gehen in die falsche 
Richtung: Der „Wert“ des Frei-
handels wird über die Werte öko-
logischer und sozialer Regeln 
gestellt. Sonderklagerechte für 
Investoren gefährden demokrati-
sche Handlungsfreiheiten.

Beide Abkommen und das 
Dienstleistungsabkommen TiSA 
ziehen die falschen Lehren aus 
der Finanzkrise, stärken trans-
nationale Konzerne und schwä-
chen kleine und mittelständi-
sche Unternehmen, auch in der 
Landwirtschaft. CETA und TTIP 
grenzen die Länder des globalen 
Südens aus, statt zur Lösung glo-
baler Probleme wie Hunger, Kli-
mawandel und Verteilungsunge-
rechtigkeit beizutragen.

Wir treten daher für inter-
nationale Abkommen ein, die 
Umwelt-, Sozial-, Daten- und 
Verbraucherschutzstandards er-
höhen statt sie zu senken oder 
auszuhebeln. Arbeitsstandards 
wie die Kernarbeitsnormen der 
Internationalen Arbeitsorganisa-
tion (ILO) müssen festgeschrie-
ben werden, statt sie auszuhöh-
len. 

Kulturelle Vielfalt und öffent-
liche Bildungsangebote dürfen 
nicht als Handelshemmnis be-
trachtet werden, sondern müssen 
gefördert werden. Darüberhinaus 
gilt es, die bäuerliche und nach-
haltige Landwirtschaft sowie 
artgerechte Tierhaltung voran-
zubringen statt Gentechnik und 
industrielle Landwirtschaft zu 
fördern. CETA, TTIP und TiSA 
werden geheim in Hinterzim-
mern ausgehandelt und grenzen 
die Mehrheit der Menschen aus. 
Wir wollen internationale Ab-
kommen, die global ausgerichtet 
sind, transparent und offen ver-
handelt werden. 

Hierfür gehen wir am 
Samstag, den 17. Septem-
ber in Berlin, Frankfurt/
Main, Hamburg, Köln, 
Leipzig, München und 
Stuttgart auf die Straße. 
Demonstrieren Sie mit!

Im Bündnis sind u.a. DGB, ver.

di, BUND, Attac, der deutsche 

Kulturrat, Campact, der Paritätische 

Wohlfahrtsverband, foodwatch, 

Brot für die Welt, Naturfreunde 

Deutschlands, Greenpeace


